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Die Zeit ist reif für Digitalisierung und KI Die Stimmung im Maschinen- 
und Anlagenbau ist vorsichtig 
optimistisch. Nach drei eher  
mageren Jahren hat der  
Auftragseingang seit 2025  
im Saldo zugenommen.  
Das ist eine gute Gelegenheit,  
sich mit Digitalisierung im  
Zusammenspiel mit künstlicher 
Intelligenz (DKI) noch intensiver 
auseinanderzusetzen und  
strategisch zu investieren. 
Ein aktueller Management  
Report von Cideon gibt konkrete 
Handlungsempfehlungen. 

Wie in anderen Branchen verspricht DKI, effizientere Prozes-
se, automatisierte Routinen und datenbasierte Entscheidungen 
entlang des gesamten Maschinen- beziehungsweise Anlagenle-
benszyklus möglich zu machen. Die zentrale Frage lautet dabei 
nicht mehr, ob Unternehmen digitalisieren oder KI einsetzen 
sollen, sondern wie sie ihre Wertschöpfung organisieren, sodass 
derartige Technologien messbar zu höherer Entscheidungsge-
schwindigkeit, höherer Qualität und höherem Ertrag beitragen 
können. Aus der Betriebswirtschaftslehre ist schon längst be-
kannt, dass verschiedene Organisationen trotz identischer Tech-
nologie unterschiedliche Ergebnisse erzielen. Technologien – 
auch DKI – sind lediglich Werkzeuge, während der wirtschaftli-
che Erfolg maßgeblich von der Art und Weise ihrer Implemen-
tierung und Nutzung durch die Organisation abhängt (1). 

Viele Unternehmen investieren zwar in neue Technologien, 
verlieren jedoch Zeit, Geld und Kapazitäten, weil Prozesse, 
Daten und Verantwortlichkeiten nicht ausreichend aufeinan-
der abgestimmt sind. Häufig ist der erwartete Nutzen zu un-
scharf definiert – oder die Organisation noch nicht konsequent 
genug auf die neue Arbeitsweise vorbereitet. Trefflicher könnte 
der Leitgedanke des von Cideon nun vorgelegten Management 
Reports (2) daher nicht sein: „Nicht die nächste Technologie 
entscheidet über den Erfolg, sondern die organisatorische Fä-
higkeit zur Durchgängigkeit in Prozessen, Daten und Verant-
wortung“, ist darin zu lesen. Transformation ist keine Frage von 
Tools, sondern von Struktur. Unternehmen, die ihre Enginee-
ringprozesse beherrschen, können neue Technologien schneller 
produktiv nutzen, Änderungen kontrollierter umsetzen und 
komplexe Projekte zuverlässiger termin- und qualitätssicher 
liefern, heißt es in der Analyse weiter. Auf den Punkt gebracht: 
Fehlt diese Basis, geht Produktivität verloren, Durchlaufzeiten 
steigen, und selbst gut finanzierte Initiativen verharren in ei-
nem Pilotstadium. 

Suche nach verborgenen Schätzen 
Es dürfe jedem klar sein, dass KI keine Wunderwaffe ist. Ihr 
Einsatz ist vielmehr nur dort sinnvoll, wo messbarer Mehrwert 
entstehen kann – zumal damit ja auch Investitionen verbun-
den sind. Lohnende Anwendungsfelder sind in Bereichen zu 
finden, in denen Informationsdichte und Wiederholungsgrad 
hoch sind: etwa bei der Verarbeitung von Textinformationen 
und Übersetzungen, bei Berechnungen, Simulationen oder in 
der Softwareentwicklung. Auch im Engineering sind Szenarien 
denkbar, in denen KI ihre Meriten erwerben kann – nicht als 
Selbstzweck, sondern dort, wo sie Anwender entlastet, die Da-
tenqualität verbessert oder Entscheidungsprozesse unterstützt. 

Bild: Cideon 

Themenbereiche des aktuellen Management Reports  
von Cideon  Grafik: Cideon 2026 
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KI und Etikettenschwindel 
Doch Vorsicht: Nicht überall da, wo KI drauf-
steht, ist auch KI drin. Vieles, was heute entspre-
chend gelabelt wird, sollte eher als traditionelle 
Automatisierung verstanden werden. Übrigens 
ist eine robuste, klar definierte Automatisie-
rung nicht selten die bessere Wahl, nicht nur 
in technischer Hinsicht, sondern auch in wirt-
schaftlicher. 

Stets sollte man im Hinterkopf behalten, 
dass jede Art von Engagement in Digitalisie-
rung zwar Abläufe beschleunigt, auf keinen 
Fall jedoch Prozesse repariert. „Wenn ich einen 
bestehenden Prozess einfach nur digitalisiere, 
ohne seinen Sinn zu hinterfragen, bringt Digi-
talisierung allein erst einmal nichts. Vielmehr 
sollte Digitalisierung zum Anlass genommen 
werden, Dinge neu zu durchdenken und damit 
letztendlich tiefgreifende Verbesserungen zu 
erhalten“, warnt unser Gesprächspartner Rolf 
Lisse (siehe auch im Anschluss das Interview). 

Wissensaufbau systematisch angehen  
Echtes Expertenwissen ist das Ergebnis 

langjähriger Erfahrung in der industriellen 
Praxis, und der Erwerb dieses Wissens braucht 
seine Zeit. Kein Wunder also, dass Fachkräfte 
mit der passenden Expertise schwer zu finden 
sind. Unternehmen sollten deshalb stärker in 
Ausbildung und eigenen Kompetenzaufbau in-
vestieren, bevor sie sich der KI hingeben. Ganz 
wichtig ist, die Lernbereitschaft in der Organi-
sation für neue Vorgehensweisen zu stimulie-
ren. Hinweis: In vielen Engineering-Organisa-
tionen entscheidet nicht die Teamgröße über 
den kreativen Output, sondern die Orchestrie-
rung der Zusammenarbeit. 

„Innovationsdruck“ entsteht heute durch 
kurze Time to Market und die Vergleichbar-
keit von Produkten. Die Antwort darauf ist die 
„Innovationsfähigkeit“. Sie zeigt sich allerdings 
nicht in der Sammlung von (guten) Ideen, son-
dern in der Fähigkeit, diese schnell in markt-
fähige Produkte sowie schlanke Prozesse und 

Services, die die Kunden begeistern, überzu-
führen. Technologieführerschaft hat heutzuta-
ge keinen statischen Charakter mehr, sondern 
sollte als permanente Aufgabe verstanden 
werden. In der Praxis bedeutet das im Enginee-
ring-Betrieb: Umsetzungsdisziplin mit klaren 
Verantwortlichkeiten, Standards und Entschei-
dungswegen.  

www.cideon.de 
www.friedhelm-loh-group.com 
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Cideon Conify versteht sich als Automatisierungszentrale im 
Produktkonfigurationsprozess  Quelle: Cideon 2026 
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Keep cool! Rolf Lisse, seit 2022 
Geschäftsführer von 
Cideon, mahnt, bei all 
dem Gerede über KI 
einen kühlen Kopf  
zu bewahren.  

„Unser Management Report  soll die Diskussion rund um KI stärker an der industriellen  Realität ausrichten. Unterneh-men sollten sich nicht von jedem Hype treiben lassen, sondern gezielt dort ansetzen, wo sich mit KI konkrete Mehrwerte und Quick-Wins erzielen lassen.“ 
Rolf Lisse, 

CIDEON Software & Services GmbH & Co. KG 

Rolf, was hat euch von Cideon bewegt, den Management Report aufzulegen? 
Derzeit scheinen sich ja alle Diskussionen um ein „AI-driven“ zu dre-

hen. Hinter vielen Aussagen verbergen sich derzeit allerdings eher re-
gelbasierte Analytikansätze als tatsächlich lernende KI-Systeme. Ent-
scheidend ist aus unserer Sicht deshalb weniger das Gerede um den 
Hype-Begriff als vielmehr die Frage: Welchen konkreten Mehrwert 
schafft KI im industriellen Alltag? 

Bevor man sich dem widmet, muss zunächst „Kehrarbeit“ im eigenen 
Betrieb gemacht werden: Wer unsaubere oder inkonsistente Datenbe-
stände auf eine KI loslässt und auf valide Prognosen oder Handlungs-
empfehlungen hofft, wird enttäuscht. Eine KI kann schlechte Daten und 
Prozesse nicht wegzaubern. 

Mit dem Management Report wollen wir diese Gedanken in unserer 
Zielgruppe schärfen und die Diskussion stärker an der industriellen Rea-
lität ausrichten.  

Machen wir uns doch nichts vor: Im Maschinen- und Anlagenbau 
haben sich über die vergangenen Jahrzehnte hinweg große Mengen an 
heterogenen Datenbeständen angesammelt – infolge von Dateninkonsis-
tenzen, Medienbrüchen und unterschiedlichen Systemwelten. Ein Auf-
räumen tut not, so wie wir es vom Shopfloor her kennen. 

Ist dies wirtschaftlich darstellbar? 
Na ja, machen muss man es eh. Und die Investition lohnt sich gleich 

mehrfach: Es gibt eine Fülle an Vorschriften, die die Aufbewahrung von 
Produktions- beziehungsweise Produktdaten einfordern, etwa im Rah-
men der Maschinenakte. Diese umfasst Nachweispflichten zur Erstel-
lung von Prüfprotokollen, TÜV-Freigaben für bestimmte Prozessschritte 
und so weiter. 

Zum Kerngeschäft von Cideon gehört die Entwicklung und Ein-führung von Datenverwaltungssystemen im Engineering. Damit wird wertvolle Hilfestellung gegeben. Werdet ihr als logischen weiteren Schritt auch selbst KI-Lösungen anbieten? 
Uns ist klar geworden, dass die notwendige KI-Entwicklungspower 

vor allem Unternehmen wie Microsoft, SAP oder Amazon haben. Das ist 
nicht unser Anspruch. 

Aber natürlich beobachten wir sehr genau, welche sinnvollen An-
wendungen derzeit im industriellen Umfeld entstehen. Das sieht man 
etwa bei unserem Schwesterunternehmen innerhalb der Friedhelm Loh 
Gruppe, Eplan, auf Basis von MS Copilot, bei dem sich bestimmte Assis-
tenzfunktionen oder auch ganz neue Anwendungsbereiche Schritt für 
Schritt weiterentwickeln. Solche Entwicklungen sind für uns insbeson-
dere in jenen Fällen interessant, bei denen Anwender bei Datenabgleich, 
Steigerung von Datenqualität oder organisatorischen Aufgaben unter-
stützt werden können. 
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Was schwebt dir vor? 
Etwa die nachhaltige Unterstützung manueller Datensortierarbeiten 

beziehungsweise Listenabgleiche. Unser Fokus liegt dabei weniger auf 
KI-Funktionen im CAD-Kernel selbst, sondern vielmehr auf der intelli-
genten Nutzung und Verknüpfung der Engineeringdaten rund um den 
CAD-Modellierungsprozess. Ich sage aber auch ganz klar: KI-Funktionen 
direkt im CAD-System müssen vom jeweiligen CAD-Hersteller kommen – 
und genau dort entstehen derzeit ja auch spannende Entwicklungen. 

Einen Volumenkörper mit Worten für die Verarbeitung in einem 
Large Language Model beschreiben zu wollen, ist allerdings eine sehr 
komplizierte Sache. Das ist nicht unser Job – sehr wohl aber die Unter-
stützung der Datenlogistik im CAD-Kontext. 

Was kommt dir hierzu in den Sinn? 
In der industriellen Praxis existieren nach wie vor viele manuelle 

Prüf-, Vergleichs- und Abstimmprozesse – häufig auch auf Basis von Lis-
ten beziehungsweise Excel-Daten. Genau dort sehen wir sinnvolle Ein-
satzmöglichkeiten für Assistenzfunktionen. 

Hierzu laufen bereits eine Reihe von Kundenprojekten. Das geschieht 
regelbasiert oder tatsächlich mittels KI – etwa nach dem Prinzip: Markie-
re mir Datenfelder oder Einträge, die aus Sicht des Systems auffällig oder 
fehlerhaft erscheinen. 

Wo liegt dann der Unterschied zwischen KI und Automatisierung? 
Wenn wir von „Design Automation“ sprechen, meinen wir die Ausprä-

gung von 3D-Modellen über bestimmte Attribute. Dabei werden die soge-
nannten 3D-Properties über bestimmte Regeln miteinander verknüpft. 
Dies machen wir mit unserer Lösung für die Produktkonfiguration, Ci-
deon Conify. Darin sehen wir zunächst einmal einen konventionellen 
Automatisierungsansatz und noch keine KI-Anwendung im eigentlichen 
Sinn. Bei Conify kommt der Aspekt dazu, dass wir die so generierten 
Bauteile PDM-technisch verwalten, zum Beispiel dahingehend, dass be-
stimmte Teile, die bereits generiert wurden, wiederverwendet werden. 
Gerade darin liegt ein konkreter Mehrwert für Effizienz und Standardi-
sierung im Engineering. 

Wie passt in dieses Konzept ins Bild des digitalen Zwillings? 
Natürlich kennen wir bereits den digitalen Zwilling aus dem mecha-

nischen Engineering und der Elektrokonstruktion. Darüber hinaus ha-
ben wir die Möglichkeit, mit unserem PDM-System „ansatzweise“ den 
digitalen Zwilling der Automatisierung zu verwalten, allerdings nicht 
mit aktuellen Firmware-Versionen der einzelnen Automatisierungskom-
ponenten. 

Auch verwalten wir nicht den digitalen Zwilling, der in der Fertigung 
entsteht. Wir stellen zwar die entsprechenden Daten dafür bereit; aber 
was in der Fertigung damit letztlich geschieht, wird bei uns nicht hinter-
legt.  

Wird es die Verwaltungsschale bis in die tägliche industrielle Praxis schaffen? 
Das ist ein langer Weg. Viele Geschäftsmodelle rund um die Verwal-

tungsschale befinden sich derzeit noch im Aufbau. Dafür braucht es ent-
sprechende Infrastruktur und Betriebsmodelle. Denn am Ende reicht es 
nicht aus, Informationen einmalig bereitzustellen – sie müssen dauer-
haft gepflegt, aktualisiert und zuverlässig verfügbar gemacht werden. 

Gleichzeitig sehen wir aber auch: Wenn sich diese Strukturen etab-
lieren, entstehen daraus enorme Vorteile – etwa bei Rückverfolgbarkeit, 
Cybersecurity, Serviceprozessen oder sicherheitskritischen Updates ent-
lang der Lieferkette. 

Und wie kommen wir in der Sache weiter? 
Schritt für Schritt. Mittelfristig werden Firmen die Verwaltungsschale 

für sich entdecken. So wird es zur Verbreitung kommen, weil konkrete 
Mehrwerte erkannt werden. Ein Beispiel: In der Firmware einer Steue-
rungskomponente wird eine Sicherheitslücke erkannt. Der Hersteller ist 
in der Pflicht, seinen Kunden zeitnah ein Update zu übermitteln1. Diese 
Information müssen alle erreichen.  

Wenn diese Bereitstellung über Data Spaces auf eine Weise gelingt, die 
günstiger ist als das proaktive Informieren per Schriftverkehr oder Tele-
fon – so wie es bisher bei Pkw-Rückrufaktionen üblich ist –, dann wird 
sich das sicherlich durchsetzen.  

Bedenke: Bei 100 000 oder 200 000 Komponenten, die möglicherwei-
se über einen Großhändler an Schaltschrankbauer und diese wiederum 
an die Maschinenbauer verkauft werden, kann die traditionelle Vorge-
hensweise schnell zu einer Sisyphusarbeit werden. Allerdings ist dieses 
Problem in der Mechanik nicht so relevant, weil dort nicht so viele intel-
ligente Komponenten verbaut werden.   

Zum Abschluss ein anderes Thema: Cideon hat gemeinsam mit SAP für die Public Cloud auf Basis der IPD-Technologie neue CAD-Integrationen entwickelt. Was ist der Stand? 
Wir sprechen hier von der Nachfolgegeneration nach SAP ECTR für 

die MCAD-Anbindung in SAP. Die Lösung ist ab sofort auf der SAP-
Preisliste verfügbar. Wir gehen davon aus, dass sie ab 2027/28 zuneh-
mend produktiv eingesetzt werden kann. Gleichzeitig sprechen wir in 
diesem Zusammenhang über eine langfristig ausgelegte Plattformstrate-
gie mit einem Wartungshorizont bis etwa 2050 – zum Vergleich: Bei SAP 
ECTR liegt dieser derzeit bei etwa 2040. 

Vielen Dank für die Stellungnahme! 
Fragen: Bernhard D. Valnion 

Unser Fokus liegt vielmehr auf der konsisten-
ten Verwaltung von Engineeringdaten über 
verschiedene Domänen der Entwicklung hin-
weg – und damit auf einer wichtigen Grundlage 
für zukünftige datengetriebene Services sowie 
digitale Zwillinge im Rahmen von digitalen Ge-
schäftsmodellen. 

Welche Unterstützung bietet Cideon für Datenräume, wie sie etwa von Manufac-turing-X verfolgt werden? 
Themen rund um Datenräume und Stan-

dardisierung sind naturgemäß komplex. Ich 
erinnere mich an einen Arbeitskreis mit gro-
ßen Maschinenbauern und einem führenden 
Softwarehersteller: Allein die Vorstellungsrun-
de der rund 30 Teilnehmer hat zwei Stunden 
gedauert. Daran sieht man schon, wie viele 
Unternehmen, Systeme und Interessen aufein-
ander abgestimmt werden müssen. 

Trotzdem führt aus unserer Sicht kein Weg 
daran vorbei. Gerade bei Themen wie Cyber-
security, Rückverfolgbarkeit oder digitale 
Services werden standardisierte Datenräume 
künftig eine wichtige Rolle spielen. 

Deshalb beschäftigen wir uns auch intensiv 
damit, wie sich Informationen aus der Verwal-
tungsschale (Asset Administration Shell, kurz 
AAS) künftig mit bestehenden PDM- und En-
gineeringdaten verknüpfen und in Prozessen 
nutzbar machen lassen (siehe unten). Ziel ist es, 
relevante Komponenteninformationen entlang 
von Engineering- und Serviceprozessen besser 
verfügbar zu machen. 

Voraussetzung dafür ist allerdings, dass Her-
steller diese Informationen überhaupt standar-
disiert bereitstellen. Dafür braucht es entspre-
chende AAS-Infrastrukturen und Server, über 
die solche Informationen dauerhaft und im 
24/7-Betrieb verfügbar gemacht werden kön-
nen. Genau dieser organisatorische und tech-
nische Aufbau muss in vielen Bereichen erst 
noch entstehen. 

Aus Sicht der Elektrokonstruktion wird das 
Thema bei Eplan mit dem Thema Product 
Change Notification derzeit entsprechend vor-
angetrieben. 

1) Das ist tatsächlich passiert: „Die schwere Sicherheitslücke 
in [den PTC-Lösungen, Anm. d. Red.] Windchill und FlexPLM 
rief am Wochenende [21./22.3.26] die Polizei in ganz Deutsch-
land auf den Plan. Auf Veranlassung des Bundeskriminalamts 
(BKA) rückten bundesweit Polizisten aus, um betroffene Unter-
nehmen zu alarmieren – ein nie dagewesener Vorgang… Eine 
Deserialisierungslücke in Spezialsoftware, obgleich mit CVSS-
Höchstwertung von 10 versehen, erzeugt bei heise security 
keine hektischen Flecken. Ganz anders offenbar beim BKA: 
Das hatte zu diesem Zeitpunkt bereits die Landeskriminaläm-
ter (LKA) in verschiedenen Bundesländern alarmiert, welche 
nächtens Polizisten zu betroffenen Unternehmen schickten.“ 

 www.heise.de/news/WTF-Polizei-rueckte-Samstagnacht-wegen-
Zero-Day-aus-11221345.html 
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